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Konkurrenzvarianten auch bei wichtigeren Einzelgestalten. Spezifische Anteile von Realität und
Fiktion bzw. Fixierung und Variation bei Einzelmythen.

b. Vielfalt von Charakteren, Stoffen und Motiven in patriarchalischem Gesamtrahmen 253
Männliche Heldenhaftigkeit (Perseus, Herakles, Achilleus) und Intelligenz (Sisyphos, Palamedes,
Odysseus); Treue der Ehefrau (Alkmene, Alkestis, Euadne, Penelope); Ambivalenz weiblicher
Schönheit (Helena); Abgründigkeit, Untreue und Triebhaftigkeit der Ehefrau (Klytaimnestra, Eriphyle,
Phaidra, Pasiphae); aus dem üblichen Rahmen fallende Frauen (Kirke, Medeia, Prokne, Penthesileia,
Kassandra, Elektra); Frauen als Opfer (Iphigeneia, Polyxene, Hekabe, Andromache; Phyllis); sanfter
nachhaltiger Widerstand (Antigone). Überblick zum Motivspektrum der Heroenmythen insgesamt;
,Terror' und Gewalt (incl. Vergewaltigung) als wichtige Teilaspekte; libidinöser Inzest mit Mädchen
als patriarchalisch heikles Thema.

c. Sinn für die besondere Konstellation und den entscheidenden Augenblick 272
Odysseus und Palamedes (Kypria); Zeus, Amphitryon und Alkmene; Achilleus und Troilos (Kypria);
konsequente zeitliche Fokussierung des Gesamtgeschehens von Homers Mas, den Ereignissen der
Ilioupersis und der Basishandlung von Homers Odyssee; weitere Beispiele aus Mythennovellen.
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Ambivalenz des Einzelbeispiels (Helena; Achilleus, Odysseus); Beispiel und Gegenbeispiel
(Odysseus/Penelope und Agamemnon/Klytaimnestra; Pyrrhos, Orestes, Telemachos). Grundsätzlich
ernsthafter Charakter des Mythos, frühe Elemente der Mythenburleske (Grundtyp des trickster:
Hermes, Pandareos/Tantalos, Sisyphos, Autolykos), zunehmende Tendenz zu Mythenparodie und
Mythentravestie; ausgeprägte Offenheit und Ambivalenz in späteren Rezeptionsvarianten.

e. Grundsätzlich voraussetzbare Entwicklungsphasen eines Einzelmythos 290
Methodisches zu Grenzen und Möglichkeiten der Analyse. (1) Magisch-rituelle Frühphase; (2)
Religiös-theologische Hauptphase; (3) Aufgeklärt-säkularisierte Weiterentwicklung; (4) Trivialisie-
rende Spätphase (Basisbeispiele: Aktaion, Danae, Pygmalion).

Exkurs I: Zur Abgrenzung von Mythos und Religion/Ritus/Ritual 298
Grundbegriffe (Religion, Kultus, Ritus, Ritual, rituell); Mythos = Erzählung bzw. Aufführung;
Religion = Begehung bzw. Aufführung (Wiederholung bestimmter Inhalte und Gläubigkeit als
Spezifika); religiöse Verehrung für Götter und Kulte für Hero(in)en; religiöse, moralische und narrativ
unterhaltende Motivation des Mythos (speziell in der attischen Tragödie); Mythos und Religion
entfernen sich bis zum Ende der mythischen Epoche zunehmend von ihren ursprünglich weitgehend
gemeinsamen Wurzeln; Bildende Kunst mit mythischer Thematik in religiösem Kontext.

Exkurs II: Zur Abgrenzung von Mythos und Literatur/Bildender Kunst 302
Grundbegriffe (Literatur; Poesie und Prosa mit Hauptgattungen; Bildende Kunst); Mythos = Stoff von
Erzählung bzw. Aufführung; konstitutiver Basisstoff primär für Epos und Tragödie/Satyrspiel, partiell
auch für Lyrik und Komödie; häufig in ergänzendem Verweis als mythisches Beispiel in beliebigen
literarischen Gattungen, vorwiegend illustrierend bzw. charakterisierend; Sonderfall der mythischen
Ekphrasis. Dichtung/Literatur und Bildende Kunst als zentrale mediale Anwendungsbereiche des
Mythos; notwendige Festlegung des Mythos im Einzelfall auf eine mehr oder weniger bestimmte
Variante; breites Spektrum in der Vielzahl von Einzelvarianten; grundsätzliche narrative Offenheit des
Mythos.

Exkurs III: Zu literarischer Anregung und bildlicher Umsetzung bei Mythenthemen 306
Grundsätzliches zu Schriftlichkeit (Alphabet) und bildlicher Darstellung; aktueller Trend gegen die
traditionelle Einschätzung des Text-Bild-Verhältnisses; Bilder zur Presbeia in Homers Mas und der
Achilleis-Trilogie des Aischylos (485/84); Darstellungen des Kampfes der Lapithen und Kentauren als
Saalschlacht (ab 465/460) und Aischylos' Tragödie Propompoi; Tiepolos Bozzetto mit dem
angeblichen Tod der Dido (um 1757) als methodischer Parallelfall.
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Exkurs IV: Zur Abgrenzung von Mythos und Historie 314
Breite Historisierung des Mythos in der Antike; wissenschaftlich notwendige Trennung von
mythischer Vorzeit und frühgriechischer Realhistorie mit begrenzten Übergängen; Dominieren der
Fiktionalität auch bei Troianischem Krieg und Argonautenfahrt; antike .Datierungen' zu Troia und der
Gründung Roms. Mythisierung der Gegenwart zur Überhöhung bei historischen Persönlich-
keiten/Ereignissen: (1) Pan und Marathon (Herodot, Historiai 6). (2) Götter und Heroen bei Marathon
(Pausanias). (3) Dioskuren als Schlachthelfer (Cicero). (4) Zeus und Olympias (Plutarchos,
Alexandras'). (5ab) Alexander der Große/Caesar. Pseudohistorische Novellen um historische
Persönlichkeiten: (6) Arion auf dem Delphin (Herodot, Historiai 1). (7) Periandros und seine Mutter
(Parthenios 17). (8) Sappho und Phaon (Ovid, Heroides 15).

Kapitel 5:
Zur kulturhistorischen Gesamtentwicklung des antiken Mythos 323

a. Die große mythische Epoche (8.-5./4. Jahrhundert) 323
Frühstufe der .Kultur des Gedächtnisses' (oral poetry); Entwicklung von der Mündlichkeit zur
Schriftlichkeit (Alphabet), allmähliche Entstehung der literarischen und bildlichen Hauptmedien
(Epos, Lyrik, Tragödie; Vasenmalerei). Grundsätzliches zum Verhältnis von Text und Bild (Primat der
literarischen Vorgabe, Zurückhaltung bei bildlicher Darstellung von heiklen Themen; literarische
Voraussetzungen zum sf./rf. Stilwechsel). Gesamtbedeutung des Mythos als die erste große geistige
Schule des frühen Griechentums.

b. Aufklärung und Mythenkritik (ab 5./4. Jahrhundert) 330
Zeitgleiche Anfänge der mythographischen und mythenkritischen Tradition (z.B. Hekataios,
Akusilaos, Pherekydes; Xenophanes); Ansätze aufklärerischen Denkens in Tragödien des Euripides
(Herakles, Hippolytos, Medeia, Meleagros); Myrrha (Hygin, fab. 58/Ovid, Metamorphoses 10) als
Musterbeispiel dialektischer Argumentation; intensive Auseinandersetzung des griechischen Mythos
mit der Aufklärung als Garantie seiner ebenso nachhaltigen wie kontinuierlichen Rezeptionswirkung
bis zur Gegenwart. Parisurteil und Herakles am Scheidewege (nach Prodikos) als philosophische
Neubildung; Piatons Grundsatzkritik am mythischen Gesamtkonzept im 2. Buch der Politeia. Weitere
Phasen von Aufklärung in der Antike; Varianten von Aufklärung beim Danaemythos (Menandros,
Samia 589ff; Tiepolos Gemälde 1735; Terenz, Eunuchus 583ff.).

c. Der römische ,Nationalmythos' 352
Pseudohistorische Ursprungsmythen: (1) Fahrt des Aineias/Aeneas nach Westen und Begründung
seiner Macht in Latium (Überblick zu Vergils Aeneis). (2) Apotheose des Aeneas (Livius u.a.). (3)
Geburtsgeschichte von Romulus und Remus (Livius u.a.). (4) Romulus tötet Remus (Livius u.a.). (5)
Raub der Sabinerinnen (Livius u.a.). (6) Verrat und Bestrafung der Tarpeia (Livius u.a.). (7)
Apotheose von Romulus und Hersilia (Livius u.a./Ovid, Metamorphoses 14).

d. Mythen und Mythennovellen (speziell aus Ovids Metamorphoses) 364
Vorfragen der Abgrenzung. (1) Apollon und Daphne (Metamorphoses 1). (2) Leukippos und Daphne
(Parthenios 15). (3) Pan und Syrinx (Metamorphoses 1). (4) Zeus als Artemis bei Kallisto
(Metamorphoses 2). (5) Hermes und Battos (Metamorphoses 2; Antoninus Liberalis 23). (6) Narkissos
und Echo (Metamorphoses 3). (7) Apollon und Leukothoe (Metamorphoses 4). (8) Salmakis und
Hermaphrodites (Metamorphoses 4). (9) Arethousa und Alpheios (Metamorphoses 5); (10) Athene
und Arachne (Metamorphoses 6). (11) Apollon und Marsyas (Metamorphoses 6; Fasti 6). (12) Tereus,
Prokne und Philomela (Metamorphoses 6). (13) Aedon, Chelidonis und Polytechnos (Antoninus
Liberalis 11). (14) Skylla, Nisos und Minos (Metamorphoses 8). (15) Daidalos und Ikaros (Ars
2/Metamorphoses 8). (16) Philemon und Baukis (Metamorphoses 8). (17) Byblis und Kaunos
(Metamorphoses 9; Parthenios 11; Antoninus Liberalis 30). (18) Leukippos und Schwester (Parthenios
5). (19) Orpheus und Eurydike (Vergil, Georgica 4/Ovid, Metamorphoses 10). (20) Pygmalion
(Metamorphoses 10). (21) Hippomenes und Atalante (Metamorphoses 10). (22) Keyx und Alkyone
(Metamorphoses 11). (23) Aisakos und Hesperie (Metamorphoses 11). (24) Vertumnus und Pomona
(Metamorphoses 14). Zusammenfassung und Abrundung der Reihe; Konstrastbeispiel Althaimenes.
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e. Von der ,Zweiten Sophistik' bis zum christlichen Mittelalter 408
Das Parisurteil als Traumerlebnis bei Dion Chrysostomos, Dares Phrygius und in mittelalterlichen
Troiaromanen. Spezifisch christliche Rezeptionsvarianten antiker Mythen in Spätantike und Mittel-
alter; Gesamttendenz zur Allegorisierung des Mythos mit dem mittelalterlichen Höhepunkt des Ovide
moralise (um 1310/20).

f. Ausblick auf die Neuzeit 414
Überblick zu Mythos und Aufklärung im Gesamtrahmen der europäischen Kulturentwicklung; beide
Begriffe nicht als Gegensatz, sondern als fruchtbare Wechselbeziehung; geistiger Widerstand als
entscheidender Faktor (Horkheimer/Adorno, Dialektik der Aufklärung).

Exkurs V: Alltagsnovellen (speziell aus Ovids Heroides und Metamorphoses) 416
Vorfragen der Abgrenzung. (1) Hero und Leander (Heroides 18/19). (2) Akontios und Kydippe
(Heroides 20/21). (3) Hermochares und Ktesylla (Antoninus Liberalis 1). (4) Pyramos und Thisbe
(Metamorphoses 4). (5) Iphis und Ianthe (Metamorphoses 9). (6) Das ,Mädchen' Leukippos
(Antoninus Liberalis 17).

Exkurs VI: Zur Abgrenzung von Mythos, Sage und Märchen 420
Ungenügen von Definitionen wie ,Mythos = traditional tales'; sachliche Notwendigkeit einer klaren
Abgrenzung der verschiedenen Teilbereiche von .folktale'. Vergleichender Überblick zu früh-
griechischen Mythen, mittelalterlichen Sagen und Grimmschen Märchen; Verweis auf die voraus-
sichtliche Gesamtdisposition zum zweiten Teil der Untersuchung (MSM).
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